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G R I N D E L W A L D

Gratis-Baurecht für
Alterswohnungen
bkt. Die Gemeindeversammlung
von Grindelwald hat beschlossen,
das gemeindeeigene Terrain in der
Spillstatt im Baurecht unentgelt-
lich einer Genossenschaft für Al-
terswohnungen abzugeben. In der
Spillstatt ist der Bau eines Alters-
heims geplant, das durch Alters-
wohnungen ergänzt werden soll.
Die Gemeindeversammlung hat
ausserdem 263000 Franken für
die Sanierung der Bühneneinrich-
tung im Kongresssaal bewilligt
und dem Wehrdienst-Anschluss-
vertrag mit Lütschental zuge-
stimmt.

S A A N E N

Gute Rechnung
genehmigt
pd. Die Stimmbürgerinnen und
Stimmbürger von Saanen verab-
schiedeten an der Gemeindever-
sammlung die Rechnung 2000.
Diese schliesst bei Einnahmen von
rund 59 Millionen Franken mit ei-
nem Ertragsüberschuss von knapp
799000 Franken. Gegenüber dem
Voranschlag bedeutet das eine
Besserstellung von 1,196 Millio-
nen Franken.

S T. S T E P H A N

Bundesbaracke wird
umgebaut
pd. An der Gemeindeversamm-
lung von St. Stephan stimmten die
Bürgerinnen und Bürger zu, dem
VBS auf dem «Moos» eine Bun-
desbaracke abzukaufen. Der Rah-
menkredit von 380000 Franken
für den Kauf und die Sanierung
wurde bewilligt. Der Gemeinderat
sieht vor, die Baracke in Etappen
auszubauen. Zuerst soll sie für die
Bedürfnisse der Feuerwehr ange-
passt werden. Im Obergeschoss
wird ein Raum für den Frauenver-
ein geschaffen.

L Ü T Z E L F L Ü H

Gemeinde verkauft
Zweifamilienhaus
pd. Das gemeindeeigene Zwei-
familienhaus an der Emmestrasse
9 in Lützelfüh wird zum Verkauf an
den Meistbietenden ausgeschrie-
ben. Die Stimmberechtigten ha-
ben den Verkauf mit 931 gegen
147 Stimmen gutgeheissen. Der
Richtpreis für das frühere Lehrer-
wohnhaus aus dem Jahr 1922 be-
trägt 540000 Franken.

Ja zur Schulküche
pd. Die Stimmberechtigten von
Lützelflüh haben den Kredit von
610000 Franken für den Neubau
einer Schulküche inklusive Reser-
veschulzimmer beim Schulhaus
der Sekundarstufe I mit 789 gegen
289 Stimmen gutgeheissen. Die
Stimmbeteiligung betrug knapp
37 Prozent.

H A S L E

780000 Franken für
Hochwasserschutz
pd. Die Stimmberechtigten von
Hasle haben einen Rahmenkredit
von 780000 Franken für die Ver-
bauung des Biembaches und sei-
ner Zuflüsse mit 511 gegen 235
Stimmen genehmigt. Die Baukos-
ten werden zu gleichen Teilen von
Bund, Kanton und Gemeinde ge-
tragen. Mit 488 Ja gegen 253 Nein
wurde auch die Übertragung der
Wasserbaupflicht an die Schwel-
lenkorporation der Gemeinde Has-
le gutgeheissen.

S I G N A U / T R A C H S E L W A L D

Konkursämter
zügeln nach Langnau
aid. Die beiden Dienststellen Sig-
nau und Trachselwald des Betrei-
bungs- und Konkursamts Emmen-
tal-Oberaargau werden zusam-
mengelegt und in Langnau weiter-
geführt, wie das Amt für Informa-
tion mitteilt. Die Stelle der Leiterin
bzw. des Leiters der neuen Dienst-
stelle wird öffentlich ausgeschrie-
ben.

R Ü D T L I G E N - A L C H E N F L Ü H

Schulanlage wird
saniert
bwb. Die Schulanlage von Rüdtli-
gen-Alchenflüh wird einer gründli-
chen Sanierung unterzogen. Die
Gemeindeversammlung hat dafür
einen Kredit von 530000 Franken
genehmigt.

K U R Z  B E R I C H T E T

C H R I S T I A N  M O S E R

D
ie acht reformierten Kirch-
gemeinden im oberen Solo-
thurner Kantonsteil haben
mit ihrem Nein die Grün-

dung einer Solothurner Kantonal-
kirche verhindert. Es gab 4083 Ja
gegen 5344 Nein. Folge dieses Ent-
scheides: Die ungefähr 45 000 Re-
formierten in diesen acht Kirchge-
meinden bleiben Teil der Refor-
mierten Kirchen Bern-Jura. Für
die Kantonalkirche waren im obe-
ren Kantonsteil einzig Derendin-
gen und Grenchen-Bettlach. Die
anderen votierten für einen Ver-
bleib unter dem Dach der Berner
Reformierten, also die Stadt Solo-
thurn, Biberist, Lüsslingen, Aetin-
gen-Mühledorf, Messen und Ober-
wil. Aus Berner Sicht sind vor al-
lem die Ergebnisse der beiden
Kirchgemeinden Messen und
Oberwil von Interesse, weil zu bei-
den auch bernische Gemeinden
gehören. Zur Kirchgemeinde
Oberwil BE gehören neben Ober-
wil noch fünf Solothurner Ge-
meinden. Die Kirche steht auf Ber-
ner Boden in Oberwil. Und in der
Kirchgemeinde Oberwil betrug
der Nein-Stimmen-Anteil 88,6
Prozent. Zur Kirchgemeinde Mes-
sen SO gehören fünf solothurni-
sche Gemeinden sowie die berni-
schen Gemeinden Etzelkofen,
Mülchi, Ruppoldsried und Scheu-
nen. In der Kirchgemeinde Mes-
sen fiel das Ergebnis gegen das So-
lothurner Kirchendach und somit
für Bern noch deutlicher aus als in
Oberwil: 96,7 Prozent Nein-Stim-
men wurden gezählt.

«Bindung zu Bern»
Die übrigen 14 reformierten

Kirchgemeinden im unteren Kan-
tonsteil mit rund 35 000 Refor-
mierten sagten deutlich Ja zur So-
lothurner Kantonalkirche. Das
Ergebnis: 5327 Ja gegen 1046
Nein. Für das Zustandekommen
wären jedoch Ja-Mehrheiten im
unteren und im oberen Kantons-
teil nötig gewesen.

In einer ersten Stellungnahme
erklärte sich der Solothurner Syn-
odalratspräsident Erich Huber
gegenüber der Nachrichtenagen-
tur SDA das Nein im oberen Kan-
tonsteil mit Ängsten vor einem fi-
nanziellen Abenteuer sowie mit
der starken Bindung dieser Kirch-
gemeinden zu Bern. Zu prüfen sei
jetzt, ob einzelne Kirchen aus dem
oberen Kantonsteil separat von
Bern nach Solothurn wechseln
könnten, wenn das ihrem Wunsch

entspreche. Dieser Idee erteilte
der Synodalrat (Kirchenregie-
rung) der Reformierten Kirchen
Bern-Jura fürs Erste eine klare
Absage. Er zähle darauf, dass alle
Beteiligten das Ergebnis der
Volksabstimmung akzeptierten.
In seiner Stellungnahme zeigte
der Berner Synodalrat «Verständ-
nis für die Enttäuschung der Be-
fürworter» und appellierte an sie,
«jetzt mitzuhelfen, innerhalb des
durch die Volksabstimmung ge-
setzten Rahmens nach optimalen
Lösungen» zu suchen. Dieser
Wunsch richte sich vor allem an
die beiden Kirchgemeinden De-
rendingen und Grenchen-Bett-
lach, «welche Ja zur Solothurner
Kantonalkirche gesagt haben,
jetzt aber weiterhin zu Bern
gehören». Mit den Kirchgemein-
den, die sich für Bern ausgespro-
chen haben, will der Synodalrat
die «weitere Entwicklung der
Partnerschaft» prüfen.

Solothurn miterwähnen?
Wie erwähnt gehören 45 000

Reformierte aus acht solothurni-
schen Kirchgemeinden zu den Re-
formierten Kirchen Bern-Jura.
Trotzdem bleibt Solothurn im Kir-
chennamen unerwähnt. Und da
könnten sich einige Solothurner
Reformierte durchaus eine Ände-
rung vorstellen. Synodalrat And-
reas Zeller, in der Berner Kirchen-
exekutive für die Beziehungen zu
den Solothurner Kirchgemeinden
zuständig, meinte gestern, eine
solche Änderung sei durchaus
denkbar. Allerdings müsste recht-
lich abgeklärt werden, ob dies
möglich sei, weil ja nur ein Teil der
Solothurner Gemeinden bei der
Berner Kirche mitmache. Für Pe-
ter Thomet, den Präsidenten der
Kirchgemeinde Messen, ist eine
Antwort auf diese Frage nicht vor-
dringlich. Er hat aber im Hinter-
kopf nach wie vor die Idee, dass
sich alle reformierten Solothurner
Kirchgemeinden zu einer Einheit
zusammenschliessen und nach-
her Teil der Reformierten Kirchen
Bern-Jura würden. Und in so ei-
nem Fall wäre auch er der Mei-
nung, dass Solothurn gleich wie
der Jura im Namen des Synodal-
verbandes zu erwähnen sei. Aufs
Tapet kommen dürfte auch, ob
den Solothurner Kirchgemein-
den, die in der Synode (Parla-
ment) der Berner Kirche vertreten
sind, auch eine Vertretung im Syn-
odalrat garantiert werden soll.
Zurzeit sitzt niemand aus Solo-
thurn im Synodalrat.

Solothurner Reformierte bleiben bei Bern
KIRCHENABSTIMMUNG/Die Reformierte Berner Kirche wird nicht dezimiert: Rund 45 000 Reformierte aus dem
Kanton Solothurn bleiben bei Bern. Sie brachten das Projekt einer Solothurner Kantonalkirche bei der Urnenab-
stimmung mehrheitlich zum Scheitern. Vor allem im Bucheggberg gab es deutliche Ja-Mehrheiten für Bern.

Die Kirche in Oberwil BE, zu deren Einzugsgebiet auch fünf solothurnische Gemeinden gehören,
bleibt in der reformierten Kirche Bern-Jura. ADRIAN MOSER

Rekord dank
Alpentower

HASLIBERG/Die Meirin-
gen–Hasliberg-Bahnen ha-
ben im Jahr 2000 einen Re-
kordertrag eingefahren.

Lb. Das neue Angebot am Hasli-
berg mit der Achtergondelbahn
zum Alpentower auf der Planplat-
te hat beim Publikum Anklang ge-
funden: Noch nie sind so viele
Leute auf den Aussichtspunkt auf
2200 Meter über Meer transpor-
tiert worden wie im Jahr 2000.
Und noch nie wurde ein so gutes
Ergebnis erzielt: Bei einem Ge-
samtertrag von 8,6 Millionen (+24
Prozent) wurde ein Cashflow von
2,9 Millionen Franken erzielt.
Nicht nur der Winter-, sondern
auch der Sommerbetrieb ent-
wickelte sich positiv und erreichte
einen Anteil am Verkehrsertrag
von 21 Prozent. Trotti-Bike und
Muggestutz-Wanderweg hätten
zum guten Sommerergebnis bei-
getragen, heisst es im Geschäfts-
bericht 2000.

Auf gute Ergebnisse ist die
Bahn angewiesen, die in den letz-
ten drei Jahren 20 Millionen Fran-
ken investiert und noch Fremdka-
pital von 25 Millionen zu verzin-
sen hat. Denn bereits  ist das Kon-
zessionsgesuch eingereicht für die
Erneuerung der Zubringer-Gon-
delbahn vom Hasliberg nach Mä-
gisalp. Für 16 Millionen Franken
soll hier eine Achtergondelbahn
die alte Anlage ersetzen.

3,5 Millionen
für neue

Beschneiung
LENK/Die Genossenschaf-
ter der Betelbergbahnen
Lenk genehmigten 3,5 Mil-
lionen Franken für eine
neue Beschneiungsanlage.

sda/pd. Die Betelbergbahnen
Lenk bauen an der «Wallegg» für
3,5 Millionen Franken eine neue
Beschneiungsanlage. Sie soll laut
Angaben der Bergbahn «ab dem 1.
Dezember eine perfekte Talab-
fahrt ermöglichen». Diesem Pro-
jekt haben die Genossenschafter
an der Generalversammlung zu-
gestimmt. In der ersten Etappe
werden diesen Herbst von der
Südtiroler Firma Techno Alpin 2,6
Millionen verbaut. «Erfreulich
und selten» sei, dass dies ohne
Subventionen aus Eigenmitteln
und mit der Hausbank realisiert
werden könne, heisst es in der Me-
dienmitteilung der Bahn.

Die Betelbergbahnen haben
entgegen dem Branchentrend ein
Rekordjahr 2000 hinter sich. Die
Kenngrösse Cashflow zu Umsatz
von 41 Prozent entspreche einem
Spitzenwert steht im Communi-
qué. Der Cashflow von gut 2,3 Mil-
lionen Franken werde fast voll-
ständig für Abschreibungen ver-
wendet. Auf die Ausschüttung ei-
ner Dividende werde verzichtet,
teilt die Bahn mit.

FDP und GFL
erben die

zwei SP-Sitze
WILDERSWIL/Die FDP
und die GFL erben die seit
dem Protestaustritt der bei-
den SP-Mitglieder verwais-
ten Sitze im Gemeinderat.

sda/mmt. Wenn zwei sich streiten,
freut sich der Dritte, sagt das
Sprichwort. In Wilderswil freuen
sich gleich zwei: Die FDP und die
GFL erben die beiden Gemeinde-
ratsmandate, die seit dem Pro-
testaustritt der SP-Mitglieder ver-
waist waren. Vier Mitglieder der
SVP, vier der FDP und ein Mit-
glied der GFL bilden den neuen
Gemeinderat von Wilderswil. Die
SP ist nicht mehr vertreten.

Gewählt wurde für die FDP
Elsbeth Goetschi-Witschi mit 309
Stimmen, für die GFL Fritz Schif-
ferli mit 508 Stimmen. Margrit
Seematter-Strub erhielt auf der
gemeinsamen SVP/FDP-Liste 290
Stimmen. Die Stimmbeteiligung
betrug 43,9 Prozent.

Die Ersatzwahlen wurden
nötig, weil zwei SP-Mitglieder aus
Protest gegen die Ressortvertei-
lung zu Beginn der neuen Legisla-
turperiode Anfang Jahr ihr Amt
nicht angetreten hatten. Über die
Ressortverteilung wird der Ge-
samtgemeinderat am 20. Juni be-
finden, wie Gemeindepräsident
Heinz Rohrbach (svp) sagte.

Lb. 240 Franken pro Aktie, fast
doppelt so viel wie der Börsen-
kurs, bekommt Grindelwald für
seine Firstbahn-Aktien, insgesamt
5,16 Millionen Franken. Dazu ver-
pflichtet sich die Jungfraubahn-
Holding, 2,5 Millionen an die ge-
plante automatisierte Standseil-
bahn Dorfstrasse-Terrassenweg
zu bezahlen, den alten Schiltlift
im Firstgebiet rasch durch eine
fünf Millionen Franken teure Vie-
rersesselbahn zu ersetzen, einen
Gemeindevertreter in den Verwal-
tungsrat aufzunehmen, die (gün-
stige) Schülerkarte für Einheimi-
sche zu akzeptieren und ein Wan-
derabo fürs ganze Tal zu kreieren.

Der Aktienverkauf gab trotz der
sehr guten Jungfraubahn-Offerte
an der Gemeindeversammlung
vom Freitagabend zu reden. Der
Verkaufserlös sei zu tief; Grindel-
wald habe sieben Millionen in die
Firstbahn gesteckt und löse seinen
Einsatz praktisch unverzinst he-
raus, wurde kritisiert. Doch ein
Rückweisungsantrag, der neue
Verhandlungen mit der Jungfrau-
bahn forderte, wurde mit 194 zu 25
Stimmen abgelehnt. Nachdem
Jungfraubahn-Direktor Walter
Steuri versichert hatte, dass die
Firstbahn sich im bisherigen Rah-
men am Skibus beteilige und das
Servicenetzwerk (Sportgerätever-
leih) aufs Firstgebiet ausgedehnt

werde, wurde der Aktienverkauf
mit 250 zu 4 Stimmen besiegelt.

Allein durch den Wechsel im
Aktionariat – die Jungfraubahn ist
nun Mehrheitsaktionärin – steigt
das Rating der Firstbahn: Sie
muss auf ihren 25 Millionen Fran-
ken Schulden eine Viertelmillion
Franken weniger Zins bezahlen.

Landschaftsplan genehmigt
Die Gemeindeversammlung

von Grindelwald hiess ferner mit
154 zu 63 Stimmen den Land-
schaftsplan gut, der einerseits
Schutzgebiete bezeichnet, ande-
rerseits Skipisten, Loipen und das
Areal des geplanten 9-Loch-Golf-
platzes Aspi/Gryt sichert. Gegen
den Landschaftsplan sind aller-
dings noch Einsprachen hängig.

Dank dem neuen Gemeinwerk
– jeder Liegenschaftsbesitzer
muss 200 Franken zahlen oder
zehn Stunden Arbeit am Wegnetz
leisten – schloss die Rechnung
2000 bei Einnahmen von 25 Mil-
lionen Franken mit fast einer Mil-
lion Überschuss. Dadurch redu-
ziert sich der Bilanzfehlbetrag auf
700 000 Franken. Mit dem Verkauf
der Firstbahn-Aktien wird Grin-
delwald gar wieder ein Eigenkapi-
tal von 1,4 Millionen aufweisen,
weil mehr in die Kasse fliesst als
der Nominalwert der Aktien
gemäss Buchhaltung.

First-Aktien verkauft
GRINDELWALD/Die Gemeinde verkauft ihr 30-Prozent-
Aktienpaket der Firstbahn an die Jungfraubahn und
macht so aus ihrem Bilanzfehlbetrag ein Eigenkapital.


